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-

Durch das Concilium von Nicäa wurde die Bestimmung getroffen ,

dass das Osterfest stets am ersten Sonntag gefeiert werden sollte , welcher

dem ersten Vollmond nach dem Frühlingsäquinoctium folgt . Zur Zeit
dieses Conciliums , im Jahre 325 , fiel die Frühlings - Tag - und Nachtgleiche
auf den 21 . März . Man fuhr nun fort , nach dem julianischen Kalender

zu zählen bis 1582 , zu welcher Zeit dann die Zeit des Frühlingsäquinoc¬
tiums schon merklich verrückt war ; es fand nämlich nicht mehr am

21 . März statt , wie im Jahre 325 , sondern es fiel auf den 11 . März .

-

Vom Jahre 325 bis 1582 waren 1257 Jahre verflossen . Da der

Fehler des julianischen Kalenders 0,00776 Tage im Jahre beträgt , so
war er also im Laufe dieser 1257 Jahre auf 9,7 , also fast auf 10 Tage

gewachsen . Man hatte in der Zwischenzeit 10 Schalttage zu viel ein¬

geschaltet und war dadurch um 10 Tage im Kalender zurückgekommen .

Deshalb verordnete Gregor XIII . , dass auf den 4 . October 1582 gleich

der 15 . October folgen sollte , um so den seit dem Concilium von Nicäa

angewachsenen Fehler auszugleichen .

Damit aber dieser Fehler für die Zukunft vermieden werde , wurde

verordnet , dass auf je 400 Jahre 3 Schalttage ausfallen sollten , was durch

die Bestimmung erreicht wird , dass das letzte Jahr eines jeden Jahr¬

hunderts , welches nach dem julianischen Kalender ein Schaltjahr ist , nur

365 Tage haben sollte , wenn die Jahreszahl nicht durch 400 theilbar

ist . So bleiben also die Jahre 1600 und 2000 Schaltjahre , die Jahre

1700 , 1800 , 1900 aber , sowie 2100 , 2200 , 2300 sind es nicht .

Der gregorianische Kalender wurde alsbald unter allen Völkern

eingeführt , welche der römischen Kirche angehören ; und später wurde er

auch von den Protestanten angenommen . Die Griechen und Russen

haben noch bis auf den heutigen Tag den julianischen Kalender bei¬

behalten , so dass ihre Zeitrechnung gegenwärtig um 12 Tage gegen die
unsrige zurück ist . Der 1. Januar des russischen Kalenders ist der

13 . Januar des unsrigen . Der 20 . Mai alten Stils ist der 1. Juni

neuen Stils .

Rückgang der Aequinoctialpunkte . Wir haben bisher den 35

Frühlingspunkt als einen festen Punkt des Himmels betrachtet , was er

aber in der That nicht ist . Verfolgt man den Lauf der Sonne längere

Zeit , so ergiebt sich zwar , dass der Weg , welchen sie unter den Gestirnen

beschreibt , im Wesentlichen ungeändert bleibt , dass aber die Punkte ,

in welchen die Ekliptik von dem Himmelsäquator durchschnitten wird ,

langsam von Osten nach Westen fortrücken , also der Bewegung der

Sonne entgegen .

Im Laufe eines Jahrhunderts beträgt dieser Rückgang der Tag - und

Nachtgleichen 1 ° 23 ' 46 " , in einem Jahre also 50 " .

Da also der Frühlingspunkt stets von Osten nach Westen fort¬
schreitet , so ist klar , dass die Länge der Gestirne fortwährend wächst .

Hipparch fand z . B. im Jahre 130 v. Chr . die Länge von & Virginis
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(Spica ) gleich 1740 , während sie gegenwärtig 201,50 ist . Dabei bleibt

die Breite der Gestirne nahezu unverändert , weil die Ebene der Ekliptik

ihre Lage nur sehr wenig ändert .

Fig . 58 stellt die gegenseitige Lage der Ekliptik und des Himmels¬

äquators dar . Beide Ebenen schneiden sich in der Linie CD ; C ist der

Herbstpunkt , D ist der Frühlingspunkt . Nach dem oben Gesagten muss

diese Linie allmählich ihre Lage ändern ; der Frühlingspunkt rückt von D

gegen K , der Herbstpunkt von C gegen L fort ; es ist also klar , dass

der Frühlingspunkt im Laufe von Jahrtausenden von einem Sternbilde
zum anderen wandern wird . Wenn der mit V bezeichnete Frühlings¬

punkt sich gegenwärtig in D befindet , so wird er in 2100 Jahren um

Fig . 58 .
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300 nach Westen gewandert sein , er wird alsdann an derselben Stelle
des Himmels stehen , welche jetzt mit bezeichnet ist , also in K.

Es ist bereits oben S. 79 und 82 bemerkt worden , dass gegenwärtig
der Frühlingspunkt ungefähr am westlichen Ende des Sternbildes der
Fische liegt , vor 2100 Jahren lag also der Frühlingspunkt noch am west¬
lichen Ende des Sternbildes des Widders , also an dem Punkte N , Fig . 58 ,
den wir jetzt mit bezeichnen . Damals fiel also das Zeichen des
Widders mit dem Sternbilde des Widders zusammen , die Sonne passirte
den Frühlingspunkt mit dem Eintritt in das Sternbild des Widders .
Aus dieser Zeit rührt wahrscheinlich die Eintheilung der Ekliptik in die
12 Zeichen des Thierkreises . Allmählich ging nun die Uebereinstimmung
zwischen den Zeichen und den gleichnamigen Sternbildern verloren , weil
der Frühlingspunkt auf das folgende Sternbild fortrückte , während man
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ihn doch stets als den Nullpunkt des ersten Zeichens im Thierkreise ( V )
beibehielt .

Da die Ebene der Sonnenbahn (gewisse Schwankungen abgerechnet ,
von denen alsbald die Rede sein wird ) ungeändert bleibt , so lässt sich
der Rückgang der Aequinoctialpunkte nur durch die Annahme erklären ,
dass die Ebene des Himmelsäquators allmählich ihre Stellung ändert . Die

Lage des Himmelsäquators ist aber durch die Richtung der Erdaxe be¬
dingt , auf welcher derselbe rechtwinklig steht . In Fig . 58 seien E und

E ' die Pole der Ekliptik , PP ' die Weltaxe , also die verlängerte Erdaxe .
Wenn sich nun die Ebene des Himmelsäquators so drehen soll , dass ihre

Durchschnittslinie mit der Ebene der Ekliptik sich aus der Lage CD
gegen LK hin dreht , so muss auch die Weltaxe eine Drehung erleiden ,
und zwar wird die Weltaxe PP ' bei ihrer Umdrehung um die Axe EE '
eine Kegelfläche beschreiben .

Daraus folgt nun auch weiter , dass die Himmelspole keine absolut
unveränderlichen Punkte sind . Der Nordpol des Himmels wandert nach

und nach durch die ganze Peripherie des Kreises Pr SV ; um aber diesen

Kreis vollständig zu durchlaufen , ist eine Zeit von ungefähr 26000 Jahren .
nöthig .

In der Sternkarte Tab . III . ist der Kreis gezogen , welchen der

Nordpol des Himmels um den Pol der Ekliptik beschreibt . Der Stern

& des kleinen Bären , welcher jetzt ungefähr 12 Grad von dem Nordpol

des Himmels absteht , war zur Zeit Hipparch ' s noch fast 12 Grad von

demselben entfernt , konnte damals also noch nicht als Polarstern be¬

zeichnet werden . Der Nordpol des Himmels nähert sich diesem Sterne

noch bis zum Jahre 2095 , wo er nur noch 26 Minuten von ihm ab¬

stehen wird . Darauf entfernt sich der Nordpol des Himmels wieder von

a Ursae minoris , um in das Sternbild des Cepheus überzugehen . Nach

12000 Jahren wird & Lyrae dem Nordpol nahe stehen .

Fig . 59 .
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Der in diesem Paragraphen be¬

sprochene Rückgang der Nachtgleichen
wird auch mit dem Namen der Präces¬

sion bezeichnet .

Nutation . Der Rückgang der 36

P Aequinoctialpunkte ist nicht ganz gleich¬

förmig , sondern er zeigt Schwankungen ,

deren Periode ungefähr 181/2 Jahre be¬

trägt . Ebenso ist auch der Winkel , wel¬

chen die Erdaxe mit der Axe der Ekliptik

macht , nicht ganz constant , sondern er

erleidet kleine Variationen , welche an dieselbe Periode gebunden sind ,

indem sich die Erdaxe der Axe der Ekliptik abwechselnd etwas nähert
und sich dann wieder von ihr entfernt . Dieses Wanken der Erdaxe

bezeichnet man mit dem Namen der Nutation .
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